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Von September bis Februar verbrachte ich mein Auslandssemester im Rahmen des 

Erasmus-Programms an der Università Politecnica delle Marche in Ancona, Italien. Die 

Entscheidung, ein Semester im Ausland zu absolvieren, traf ich zu Beginn des 

Sommersemesters 2024. Zuvor hatte ich keine längeren Auslandsaufenthalte und wollte 

daher die Gelegenheit nutzen, in meinem dritten Mastersemester eine neue Kultur 

kennenzulernen. Ich entschied mich bewusst dafür, meine gewohnte Umgebung für mehrere 

Monate zu verlassen, um meinen Horizont zu erweitern. Die Organisation und Vorbereitung 

stellten eine Herausforderung dar, da sie parallel zu meinem regulären Studium, Prüfungen 

und meiner Werkstudententätigkeit erfolgen musste. Dennoch war es für mich eine wertvolle 

Erfahrung, die mich persönlich und akademisch bereichert hat. 

Vorbereitung 

Die Vorbereitungen begannen vergleichsweise spät. Ich informierte mich zunächst über die 

Erasmus-Website meiner Universität sowie über mögliche Zielländer und Städte. Italien hatte 

mich schon immer fasziniert, und die Vorstellung, tiefer in die italienische Kultur 

einzutauchen und das akademische Leben dort zu erleben, begeisterte mich. Ancona wählte 

ich nicht nur aufgrund der zentralen Lage, sondern auch, weil es eine Stadt mit starkem 

italienischen Charakter ist, in der ich das authentische Leben des Landes kennenlernen 

konnte. 

Während des gesamten Bewerbungsprozesses wurde ich von der Outgoing-Koordination 

meiner Heimatuniversität sehr gut betreut. Die Unterstützung half mir, viele organisatorische 

Hürden zu meistern. Allerdings erwies sich die Website meiner Gastuniversität als 

unübersichtlich, insbesondere für externe Studierende. Wichtige Informationen wie die 

Kursauswahl und der Semesterzeitraum wurden erst spät veröffentlicht – eine Erfahrung, die 

ich in Italien häufiger gemacht habe. Trotz einiger Herausforderungen verlief mein 

Bewerbungsprozess effizient: Mitte Mai begann ich mit den Bewerbungsunterlagen, und 

bereits Ende Mai war alles vollständig eingereicht. 



Ein wichtiger organisatorischer Punkt war die Beantragung des „Codice Fiscale“, der für 

Mietverträge, größere Käufe, Autovermietungen oder Mobilfunkverträge benötigt wird. Die 

Beantragung von Deutschland aus gestaltete sich schwierig, daher erledigte ich dies direkt 

nach meiner Ankunft in Italien. Dank eines Online-Antragsverfahrens und einer 

Ausweiskopie ging die Ausstellung vor Ort relativ schnell. 

Für die mobile Internetnutzung kaufte ich mir in Italien eine SIM-Karte für 10 €, die 100 GB 

Datenvolumen beinhaltete – eine im Vergleich zu deutschen Tarifen sehr günstige Lösung. 

Aber auch deutsche Verträge funktionieren dank des EU-Roaming-Abkommens problemlos. 

Die intensivste Phase der Vorbereitung war im Juni und Juli 2024. Nachdem alle formalen 

Angelegenheiten geklärt waren, konnte ich mich auf die konkrete Reise- und 

Aufenthaltsplanung konzentrieren. 

Unterkunft 

Die Mietpreise in Ancona sind mit 300 bis 550 Euro (warm) relativ fair. Allerdings ist das 

Angebot an Wohnungen insbesondere zu Beginn der Semester (September und Februar) 

begrenzt. Ich empfehle daher, frühzeitig mit der Suche zu beginnen. Zwar gibt es WhatsApp-

Gruppen vom Erasmus Student Network (ESN), doch diese waren oft von Anfragen 

überflutet. 

Studentenwohnheime gab es nicht, sodass die meisten internationalen Studierenden in 

Wohngemeinschaften unterkamen. Dabei sollte man beachten, dass einige Vermieter nur 

Doppelzimmer anbieten. Mein Vermieter war sehr unkompliziert, jedoch sollte man sich 

bewusst sein, dass viele Wohnungen nicht modern ausgestattet sind. 

Studium an der Gasthochschule 

Ich studierte an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der Universität Ancona. Die 

verschiedenen Fakultäten sind in unterschiedlichen Gebäudekomplexen untergebracht, 

einige davon liegen bis zu 30 Minuten mit dem Bus außerhalb der Stadt. Ich hatte das Glück, 

dass sowohl meine Fakultät als auch meine Wohnung im historischen Stadtzentrum lagen. 

Dieser Teil von Ancona ist besonders gepflegt und sicher. Generell ist das Nachtleben in 

Ancona lebendig: An vielen Tagen herrscht eine angenehme Atmosphäre in den Straßen, 

ohne dass es überfüllt wirkt. Zudem ist die Stadt kaum touristisch geprägt, was mir 

besonders gut gefiel.  

Vor meinem Auslandsaufenthalt konnte ich mich bereits fließend auf Englisch verständigen. 

Dennoch stellte das Studium in einer Fremdsprache eine Umstellung dar – insbesondere 

schriftliche Prüfungen und mündliche Prüfungen auf Englisch waren eine neue 



Herausforderung. Die Klassen waren mit fünf bis fünfzehn Studierenden meist sehr klein, 

was den Austausch mit den Dozenten erleichterte. Ich erlebte die Lehrenden als hilfsbereit 

und offen für Fragen. 

Zusätzlich belegte ich einen Italienisch-Anfängerkurs. Im Nachhinein hätte ich jedoch lieber 

den Fortgeschrittenenkurs gewählt, da dieser zwar anspruchsvoller gewesen wäre, mir aber 

vermutlich mehr gebracht hätte. Kleine Projekte innerhalb des Semesters boten eine gute 

Abwechslung zu den Vorlesungen, auch wenn es keine klassischen Übungen gab. 

Alltag und Freizeit 

Meine freie Zeit verbrachte ich größtenteils mit anderen Erasmus-Studierenden, aber ich 

hatte auch die Gelegenheit, italienische Kommilitonen kennenzulernen. Besonders 

beeindruckt hat mich die Offenheit der Menschen, mit der sie mir begegnet sind – für mich 

eines der Highlights meines Erasmus-Aufenthaltes. 

Mit 24 Jahren gehörte ich zu den älteren Erasmus-Studierenden, doch es war faszinierend 

zu erleben, wie viele Gemeinsamkeiten man mit Menschen aus den unterschiedlichsten 

Ländern teilt – sei es in Ansichten, Erfahrungen oder Zukunftsplänen. Die Gespräche 

drehten sich oft um die verschiedenen Kulturen und Sprachen, und ich konnte viele 

interessante Bekanntschaften machen – einige davon entwickelten sich sogar zu 

Freundschaften, was ich in der kurzen Zeit nicht erwartet hätte. 

Ancona selbst ist eine kleine Stadt, die man innerhalb von zwei Tagen erkundet hat. Doch 

die Lage am Meer, die Steilküste, die Sandstrände und die historische Altstadt machten sie 

für mich zum idealen Ort für mein Auslandssemester. Besonders durch die Betreuung des 

ESN und später privat organisierte Ausflüge konnte ich viele besondere Erlebnisse sammeln. 

Highlights waren unter anderem Reisen nach Rom, San Marino und Rimini sowie zahlreiche 

Wanderungen rund um Ancona und in den Apenninen. 

Fazit 

Rückblickend war die Entscheidung für ein Erasmus-Semester eine der besten meines 

Studiums. Trotz des stressigen Vorsemesters, das durch die Organisation des Aufenthalts 

nicht einfacher wurde, und der Unsicherheit über die kommenden sechs Monate, bin ich froh, 

diesen Schritt gewagt zu haben. Dank der vielen positiven, aber auch herausfordernden 

Erfahrungen fühle ich mich nun flexibler, unabhängiger und erwachsener. Erasmus war für 

mich nicht nur eine akademische Bereicherung, sondern eine wertvolle persönliche 

Weiterentwicklung. 


